8 
N 


1... ̃ ⁵ AA. ̃7⅛˙. 7]＋V’— . ̃⅛Ü˙—[—ũ) ' —————— 
Abounementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 
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Juſertionus preis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


XII. Jahrg. 


— 


Religionsbekenntniß und höhere Bildung. 

Wie bekannt, ſtellen die drei hauptſächlich vertretenen Re⸗ 
ligionsbekenntniſſe einen verſchledenen Antheil zu denjenigen 
Ständen, denen im preußiſchen Staate die intellektuelle Lei⸗ 
ums großentheils zufällt. Die „Statiſtiſche Korreſpond.“ ſchreibt 
arüber: 

Inwieweit hierauf das Religionsbekenntniß als ſolches eine 
innere Einwirkung ausübt, entzieht ſich derjenigen Unterſuchung, 
die fih auf ſtatiſtiſche Grundlagen ſtützen will. Dieſe fördert 
nur die Thatſache zu Tage, daß die Vertheilung der einzelnen 
Nationen und Stämme auf die verſchiedenen Bekenntniſſe — 
verbunden mit dem Vorwiegen beſtimmter Eigenthümlichkeiten 
und Neigungen — ſich auch bei der Berufswahl und beim 
weiteren Fortkommen äußert, inſoſern die katholiſche Bevölkerung 
zum großen Theile den Oſten der Monarchie und das platte 
Land bewohnt, die jüdiſche vornehmlich unter den Lebens- und 
Bildungsbedingungen der großen Städte aufwächſt, während die 
große Maſſe der evangeliſchen Bevölkerung zugleich an dem ge⸗ 
bildeten mittleren Bürger- und Beamtenthume den höchſten 
Antheil hat und ihren Schwerpunkt weder auf der einen, noch 
der anderen Seite findet. Die männliche Bevölkerung Preußens 
beſteht zu 64,0 Hunderttheilen aus Evangeliſchen, zu 34,4 aus 
Katholiken und zu 1,2 v. H. aus Juden, wobei die übrigen 
Religtonsbekenntniſſe ihrer verhältnißmäßig geringen Zahl wegen 
außer Berechnung gelaſſen werden können. In dieſem Ver⸗ 
hältniſſe müßten ſich die Anwärter höherer Bildung bei gleich⸗ 
artigen Vorbedingungen ebenfalls befinden. Daß dies nicht der 
Fall iſt, zeigt ſchon die folgende Zuſammenſtellung über die 
Schüler der höheren Schulen, die ſich auf die Angaben des 
„Zentralblattes für die geſammte Unterrichts : Verwaltung in 
Preußen“ ſtützt. Danach betrug im Durchſchnitte der Halb⸗ 
jahre S.⸗S. 1887 bis W.⸗S. 1891/2 unter alleiniger Be⸗ 
rückfichtigung der Hauptanſtalten, alſo mit Ausſchluß der 


Vorſchulen, 
2 an der Geſammtfrequenz der 
auf den die Schülerzahl der 5 — der ed 
Evangel. Kathol. Juden Evangel. Kathol. Juden 
höh. Bürgerſch. 6901 1527 751 75,0 16,6 8,2 
Realſchulen 4295 1155 913 67,2 18,1 14,3 
Ober⸗Realſch. 3 497 629 299 78,4 14,1 6,7 
Realprogymn. 7076 1482 494 76,2 16,0 5,3 
Realgymn. 19 935 3 146 2358 78,1 12,3 9,2 
Progymn. 2282 1 948 337 49,9 42,6 7,4 
Gymnaſien 52 800 17918 7015 67,8 23,0 9,0 
zuſammen 96786 27 805 12167 70,7 20,3 8,9 


Folglich bleibt in den Geſammtzahlen die katholiſche Bevölkerung 
um mehr als ein Drittel beim Beſuche der höheren Lehranſtal⸗ 


In der Poſtmeiſterei. 
Vaterländiſche Erzählung von Zos von Reuß. 
5 (Nachdruck verboten.) 
(1. Fortſetzung.) 


„Ich möchte wiſſen, wem ich dereinſt ine Haus folge — für 
immer,“ ſagte ſie lachend. „Der Buchſtabe hinter mir ſoll mirs 
verrathen!“ 

„Thorheit, Mädchen!“ meinte die Majorin kopfſchüttelnd. 
„Dein Mann iſt bei Jena todtgeſchoſſen! Die Mädel von heute 
müſſen alle alte Jungfer werden!“ ; 

„Möglich!“ ſprach Lotte gleichmüthig. „Beſſer unverheirathet 
als einen ungeliebten Mann.“ Dennoch buchſtabirte ſie eifrig, mit 
aller Hülfe der Phantaſie, ein lateiniſches W. aus den zufälligen, 
verſchlungenen Windungen der Apfelſchale heraus. Sie ſchien 
darüber zu erſchrecken. 

„Paßt Ihnen der Buchſtabe nicht, Couſine?“ frug der Vetter 
etwas hämiſch, der ihren Bewegungen geſpannt gefolgt war. 

„Es iſt Thorheit!“ g 

„Vielleicht macht Ihnen Graf Moritz von Wartenſtein nächſtens 
einen Antrag,“ meinte der Vetter lauernd. 

„Möglich! Aber ich glaube es nicht.“ 

„Paßt ihm die bürgerliche Verwandtſchaft nicht?“ fuhr er 
boshaft fort. 

„Iſt Deine Mutter nicht von Adel?“ frug die Majorin ſpitz. 
„Und Dein Vater iſt Offizier!“ 

„Sei ruhig, Tante,“ bat Charlotte. „Ich glaube nicht, daß 
ich Graf Moritz Geſchmack ſein würde, wenn er auch einmal mein 
Kavalier iſt. Dazu will er ein franzöſiſches Fräulein heirathen, 
wie mir ſeine Schweſter geſagt hat. Sie ſoll ſchön und vornehm 
ſein. Das Hofmachen iſt Dresdner Mode — weiter nichts.“ 

Das laute Signal einer Extrapoſt, das in dieſem Augenblicke 


von der Straße ins Haus erklang, machte dem Geſpräch ein 


Ende. Friedrich, der die Geſchäfte der Poſthalterei beſorgte, ſtand 
von ſeinem Fußſchemel auf, zündete mit einem Kienſpahn vom 
Heerdfeuer eine der im Hausflur in guter Schlachtordnung bereit⸗ 
ſtehenden Stalllaternen an, und ging auf den geräumigen Hof 
hinaus, um mit Hilfe eines Poſtknechts ſelbſt das Thor zur Ein⸗ 
fahrt zu öffnen. 


II. 
Zwei Stunden ſpäter war die Familie um die Abendmahlzeit 
vereinigt. Sie beſtand wie immer aus Hafermehlſuppe nebſt 


Brot mit Butter und Früchten; ſelbſt der Hausherr fand ſich mit 
dem frugalen Mahle zufriedengeſtellt. 


Die Mahlzeit verlief ſtillſchweigend, aber doch mit Anſtand 


und einer gewiſſen Feierlichkeit. Auf dem Tiſche ſtanden zwei 


ten gegenüber ihrem prozentualen Verhältniſſe zur Geſammt⸗ 
bevölkerung des Staates zurück und giebt ihren Antheil an die 
Evangeliſchen und Juden ab, welch letztere faſt achtmal mehr 
Schüler auf dieſe Anſtalten ſchicken, als nach ihrem Verhält⸗ 
niſſe zu den anderen beiden Konfeſſionen zu erwarten wäre. 
Tritt dieſe Erſcheinung aber ſchon auffaͤllig genug auf den 
höheren Schulen hervor, ſo gewinnt ſie noch an Bedeutung, 
wenn man ſie in Verbindung bringt mit der Vertheilung der 
Studirenden auf die einzelnen Konfeſſionen bezw. Studienfächer 
und Berufe. Nimmt man an, daß zunächſt faſt alle die, die 
in den höheren Staats: oder Kommunaldienſt treten, das 
Reifezeugniß beſitzen, und ſtellt feſt, in welchem Verhältniß 
deſſen Erwerbung durch die Angehörigen der verſchiedenen Re⸗ 
ligtonsbetenntnifje erreicht wird, jo kommen unter den Gym⸗ 
naſialabiturienten im Durchſchnitte der ſchon oben erwähnten 
5 Jahre auf die evangeliihen 67,5, auf die katholiſchen 24,2 
und auf die jüdiſchen 8,1 vom Hundert, alſo faſt dieſelben 
Antheilzahlen, welche der Gymnaſialbeſuch überhaupt aufweiſt. 
Schon die Geſammtzahl der Studirenden aber zeigt eine von 
der der Gymnafialabiturienten durchaus verſchiedene Zuſammen⸗ 
ſetzung. Legen wir die Ereigniſſe der preußiſchen Univerfitäts: 
ſtatiſtik des Studienjahres 1887/88 zu Grunde, fie ergtebt ſich, 
daß unter 100 ſtudirenden Preußen — die mit den eben er⸗ 
wähnten Gymnaſialabiturienten deswegen wohl vergleichungs⸗ 
fähig find, weil die Beſucher preußiſcher Gymnaſien zu aller⸗ 
meiſt aus Preußen ſtammen und die Realgymnafialabiturienten 
nur in der philoſophiſchen Fakultät vorkommen — 70,8 Evan⸗ 
geliſche, 19,6 Katholiken und 9,3 Juden ſich befanden. Hier 
tritt alſo der evangeliſche und jüdiſche Antheil zu ungunſten 
deſſen der Katholiken noch ſtärker hervor. Im höchſten Grade 
auffallend find endlich die Verſchiedenheiten, die die einzelnen 
Fakultäten bezüglich ihrer Zuſammenſetzung nach dem Religtons⸗ 
bekenntniſſe aufweiſen; denn es befanden ſich unter je 100 Stu⸗ 
direnden 


der Evangel. Kathol. Juden 
juriſtiſchen Fakultät. 74,1 17,9 7,7 
mediziniſchen „ SER‘ 58,8 . 18,6 
philoſophiſchen „ . 75,3 16,0 8,1 
nicht theologiſchen drei Fakultäten 69,0 18,7 11,8 


Hier alſo ein Zurückweichen beider chriſtlichen Bekenntniſſe 
zu Gunſten der Juden, deren Betheiligung an der Aneignung 
höherer Bildung mit der Höhe der erreichten Bildungsſtufe 
wächſt, während bei den Evangeliſchen dieſer Antheil faſt unver⸗ 
ändert bleibt, bei den Katholiken aber nach oben hin ſtändig 
zurückweicht. Dadurch beſtätigt ſich noch mehr die oben gemachte 
Bemerkung über den geringen Antheil der Katholiken an den 
von der Majorin ſelbſt verfertigte Talgkerzen, ſtärker und hell⸗ 
brennender als ſie beim Seifenſiedler zu kaufen waren; auch waren 
die Eßbeſtecks von Silber. 

Nachdem das Schlußgehet geſprochen, ward das eine der 
Lichter von der Hausfrau geſchnäuzt, das zweite verlöſcht und zue 
Seite geſtellt. Zur kärglichen Abendunterhaltung wie zum Leſen 
der Zeitung mußte die einzige Talgkerze genügen. 

„Woher kam die Extrapoſt?“ frug der Vater den mit den 
praktiſchen Geſchäften betrauten Sohn. 

„Aus Breslau.“ 

„War Relais beſtellt?“ 

„Am Nachmittag.“ 

„Wohin?“ 

„Die Route hieß Berlin. Unſere Pferde werden hoffentiich 
vor Mitternacht von ihrer Station zurück ſein.“ 

„Wer war der Reiſende?“ 

„Wahrſcheinlich ein höherer Offfzier, obgleich er bürgerliche 
Kleidung trug,“ berichtete der Sohn prompt und ohne zu ſtottern. 

„Der beſtellte Hafer ſoll nicht auf die Böden der Poſtmeiſterei 
geſchüttet werden,“ befahl der Major. „Er iſt nicht für die 
franzöſiſchen Pferde. In dem Urſulinerinnenkloſter iſt er ſicherer 
— vor den alten Weibern laufen ſelbſt die Franzoſen davon!“ 

„Und die Pferde in den Ställen?“ meinte der Sohn. „Sie 
ſind nicht ſicherer vor den Räubern als der Haſer.“ 

ö „Es wird ſich auch ein Verſteck für ſie ausfindig machen 
laſſen.“ 

„Wir könnten jetzt ohnehin ein überſchüſſiges Geſpann ge: 
brauchen, wegen der vermehrten Eſtafetten . . . . Der Verkehr iſt 
ſchnell geſtiegen.“ 

„Wird hoffentlich noch beſſer kommen! Unſer Herrgott iſt 
lange genug ohne Einſehen geweſen.“ 

„Die Menſchen ſind ſchlecht, ſie verdienen nicht die Gnade,“ 
ergänzte die Major in. 

„Freilich verdienen ſie den Kantſchu, mit Diebſtahl, Betrug 
und Völlerei! Aber über die Franzmänner muß doppelt die 
Gerechtigkeit kommen. Wie haben ſie den Frieden gehalten, dieſen 
Frieden, um den ſich der große Friedrich im Grabe umgedreht 
hatte! Die Feſtungen ſind nich zurückgegeben, und die Millionen 
der Kriegskoſten find ins Uuerſchwingliche geſteigert. Mehr als 
zweihundert Millionen Thaler haben ſie aus dem betteligen Lande 
gezogen, das noch den Namen Preußen führt ....“ 

Die Majorin ſchnäuzte das einzige Licht abermals, und ſchob 
dem Gatten die Zeitung zu. Sie war nichtsſagend und unſchuldig 
genug, um den Erregten für den Augenblick zu beruhigen, denn 


Berufskreiſen, die die Aneignung höherer Bildung zur Vorbedin⸗ 
gung ſtellen. 

Es kommen im Jahre 1887/88 auf 10 000 Angehörige der 
betr. Provinzen und Religionsbekenntniſſe Studirende einſchließ⸗ 
lich Theologen: | 

in 


evangel. kathol. jüpdiide 
Oſtpreußen N 9 7 101 
Weſtpreußen 12 3 84 
Stadtkreis Berlin 12 4 14 
Branden bung 7 3 74 
nne 10 4 82 
eff 347 3 89 
Sılefen? „Tu =. 2% 8 5 106 
SGG 5 31 
Schleswig⸗Holſtein 5 2 28 
Hannover. 8 9 7 28 
Weſtfalen . e 9 7 29 
HfenNafau . .. . 9 4 13 
Rheinland . 9 5 18 
Hohenzollern 15 1 — 
im preußiſchen Staate 9 5 57 


Auf 10 000 männliche Einwohner preußiſcher Staatsange⸗ 
hörigkeit würden etwa acht Studirende kommen. Nur in Welt: 
falen, Hannover und Oſtpreußen nähert ſich die katholiſche Be⸗ 
völkerung in etwas dem durchſchnittlichen Antheile der von den 
Evangeliſchen dem Studium zugeführten jungen Leute. Die 
jüdiſche Bevölkerung bringt elf mal mehr Studirende 
auf die Univerfität als die Katholiken und ſechs mal mehr 
als die Evangeliſchen. Die Schwankungen innerhalb der ein⸗ 
zelnen Provinzen aber legen den Schluß nahe, daß ſich hier 
durch das Zuſammenwirken mannigſacher Umſtände, äußerer und 
innerer, dauernde Verhältniſſe ausgebildet haben. 


Folitiſche Tagesſchau. 


Die „N. A. Z.“ beſpricht die deutſch⸗ ſpaniſchen 


Handelsbeziehungen für den Fall, daß das ſpaniſche 
Parlament den Vertrag zwiſchen beiden Ländern verwerfen 
ſollte. Sie ſagt: 
nicht etwas Schlimmeres — iſt es zu bezeichnen, wenn die 
ſpaniſche Oppofitton es als erreichbares Ziel darſtellt, nach Ber 
werjung des Vertrages neue Vertragsverhandlungen mit Deutſch⸗ 
land auf anderer, für Spanien günſtigerer Grundlage wieder 
aufzunehmen. Hiervon kann nicht die Rede ſein. Der geſchloſſene 
Vertrag ſtellt die äußerſte Grenze dar, bis zu der die deutſchen 
Intereſſen den ſpaniſchen entgegenzukommen vermögen. Erklärt 
die ſpaniſche Volksvertretung dieſe Abgrenzung unannehmbar, 
jo würde damit nach zweijähriger Verhandlung die Unmöglichs 


in Berlin ſaß der Militärgouverner und überwachte jede Aeußerung 
der verſchüchterten Preſſe. 8 

Inzwiſchen hatte Fräulein Charlotte nach dem Abräumen des 
Abendtiſches fleißig das Spinnrad gedreht. Der Flachs, den die 
Majorin bauen und mühſam und ſorgfältig unter ihren Augen 
bis zur Spindel vorbereiten ließ, war von vollkommener Güte, 
kein Wunder, daß das Geſpinnſt der geübten Spinnerin untadel⸗ 
haft war. Um genau ſehen zu können, hatte das junge Mädchen 
das Spinnrad in den Schein des Lichts gerückt, ahnungslos, daß 
ſie ſich dadurch zu einer Augenweide des Vetters gemacht hatte. 
Immer wieder richteten ſich die grauen, ſtark beſchatten Augen 
auf das Gegenüber. Es war etwas jungfräulich Blumenhaftes, 
Roſenſchönes in dem Aeußeren der Baſe, das ſeines Eindrucks 
nicht verfehlte. Die Geſtalt war formenſchön und vollentwickelt, 
und zeigte das reife, Liebe begehrende Weib, während das Antlitz 


in ſeiner runden Form und mit ſeinen Kinderaugen knoſpenhaft 


lieblich erſchien. So waren Schönheit und Anmuth in ihrer Perſon 


vereinigt. . . . Auch an Freundlichkeit fehlte es ihr heute Abend 1 f 


nicht. Sie verſchmähte keineswegs mit dem Vetter zu flüſtern, 
leiſe, um den leſenden Major nicht zu ſtören, ja ſogar etwas 
geheimnißvoll. 


Seiten Fräulein Charlottes. 
der Fall. 


aufgegangen. Denn es hatte ſich nach kurzer Erfahrung materiell 


als ſehr vortheilhaft erwieſen, den geſammten Poſtdienſt in eine 
Hand zu legen, für den Staat ebenſo als für den betreffenden 
Beamten. Darum beſorgte der lahmgeſchoſſene Vater den Büreau: 
dienſt mit Hülfe einiger Unterbeamten, während der hauptfählih 
mit praktiſchen Anlagen ausgeftattete Sohn die Poſthalterei über⸗ 
nommen hatte. Die vorſchriftsmäßig gehaltenen Dienſtpferde wurden 
nebenbei in der Landwirthſchaft benutzt oder zu Miethsfuhren ver⸗ 
liehe . Auf ſolche Weiſe half man ſich, trotz Mangels an 
jeglichem Vermögen, anſtändig durch die Welt, und der Major war 


liehen. 


„Als eine grobe Selbſttäuſchung — wenn 


Es waren nur kleine, alltägliche Erlebniſſe, die 
man beſprach, aber es geſchah nicht ohne Intereſſe, auch von gr 
Und das war keineswegs immer 
Sie war ſtädtiſch erzogen und hatte bis zum Tode 
des Vaters in Breslauer Offizierkreiſen gelebt, und bei ihrer 
Schönheit daſelbſt manche Huldigung empfangen. Friedrich Witten 

aber war ſeit ſeinen Schuljahren ganz in praktiſcher Thätigkeit 


ſogar im Stande, ſeinen Jüngſtgeborenen in Jena ſtudiren zu laſſen. 


Die alte Standuhr hob aus und ſchlug die zehnte Stunde, 
Man trennte ſich ſofort, der Ab⸗ 


der Befehl zum Zubettgehen. 
ſchied war wohl anſtändig, aber ohne Herzlichkeit. Denn das 
Feuer, das in den Augen des Vetters aufflammte, als er der 


Couſine die Hand bot, war mehr ein Blitz der Leidenſchaft als 


ein Ausdruck ſanfter Zärtlichkeit. 
(Fortſetzung folgt.) 
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keit einer Verſtändigung konſtatirt. Und es bliebe der deutſchen 
Regierung nur übrig, die praktiſchen Konſequenzen zu ziehen. 
Wir zweifeln nicht, daß Spanien in analogem Falle ebenjo 
handeln würde. Die Oppoſition in Madrid mag behaupten, daß 
ein wirthſchaftlicher Bruch mit Deutſchland für Spanien nützlich 
ſei — das iſt ihre Sache; wenn fie aber geltend macht, daß die 
Verwerfung des Vertrages keinen Bruch bedeutet, ſo heißt das 
die öffentliche Meinung irreleiten. Der Ablauf des Proviſoriums 
bedingt für Deutſchland die Anwendung des autonomen Tarifs; 
wie ſich dann die handelspolitiſchen Beziehungen zwiſchen beiden 
Ländern geſtalten, wird von der Haltung der ſpaniſchen Regie⸗ 
rung und in erſter Reihe von derjenigen der Kortes abhängen.“ 

Von den Verſtändigungsverſuchen über den Geſetzentwurf betr. 
die Landwirthſchaftskammern wird gemeldet: Die Konſer⸗ 
vativen werden unter keinen Umſtänden auf den obligatoriſchen 
Charakter der Landwirthſchaftskammern verzichten. Höchſtens in 
der Wahlfrage würden ſie zu Konzeſſionen geneigt ſein, ſodaß 
vielleicht der Antrag Gamp, das Wahlrecht nachträglich durch 
Setzung mit ½ Mehrheit ändern zu laſſen, annehmbar erſcheint. 
Auf der anderen Seite ſoll im Zentrum Neigung herrſchen, den 
uriprünglichen Antrag Herold abzuſchwäch 'n. Ueber den Haupt⸗ 
differenzpunkt hat am Mittwoch eine Beſprechung zwiſchen Ver⸗ 
tretern der konſervativen, der freikonſervativen und der natio⸗ 
nalliberalen Fraktion ſtattgefunden. Wenngleich eine Einigung 
noch nicht erzielt iſt, ſo hofft man doch nach Pfingſten zu einer 
Verſtän digung zu gelangen. 

Der „Hamb. Korr.“ hatte, um die Klagen über Mangel 
an Zuſammenhang zwiſchen der Reichspolitik und der Auffaſſung 
der preußiſchen Staatsregierung zurückzuweiſen, erzählt, daß der 
Plan der Reichsregierung, die Zucker⸗Exportpräm i e 
weiterbeſtehen zu laſſen, auf den Einſpruch des preußiſchen 
Finanzminiſteriums, und die Idee des preußiſchen Miniſteriums, 
für die Provinz Poſen Sonderbeſtimmungen in den Entwurf 
über die Landwirthſchaftskammern aufzunehmen, auf Abrathen 
der Reichsbehörden fallen gelaſſen worden ſeien. Dazu bemerkt 
die „Nordd. Allg. Ztg.“: „Durch die Wahl der Beiſpiele wird 
der Zweck, den die Notiz verfolgt, durchaus verfehlt. Was der 
„Hamb. Korr.“ erzählt, entbehrt in beiden Fällen der Be⸗ 
gründung.“ 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Ein hieſiges Blatt läßt 
ſich unterm 30. v. Mis. aus London telegraphiren, daß eine 
dortige Telegraphen⸗Agentur neue Unruhen in Kamerun 
konſtatiren; täglich würden Plünderungen begangen, welche die 
Regierung außer Stande ſei zu unterdrücken. Dieſe engliſche 
Alarmnachricht, welche das Berliner Blatt ohne weitere Prüfung 
nachdruckt, it un wahr. Auf telegraphiſche Anfrage in 
Kumerun iſt die Antwort eingegangen, daß die betreffenden 
Mittheilungen auf Erfindung beruhen. 

Aus London geht der „Voſſ. Ztg.“ folgende Meldung zu: 
Aus Kapſtadt wird berichtet, es ſeien Nachrichten aus Da ma⸗ 
raland eingetroffen, die deutſchen Behörden hätten dem 
Häuptling Hendrick Witboot in dem Glauben, er wolle ſich 
ergeben, Amneſtie angeboten, die dieſer indeß verächtlich zurück⸗ 
wies mit dem Bemerken, er wolle weder die Autorität der deutſchen 
Regierung anerkennen, noch die Waffen ſeiner Anhänger aus⸗ 
liefern. Major Francois ſchicke ſich daher an, Witbooi neuerdings 
anzugreifen. 

Den „Times“ wird aus Yokohama gemeldet, daß in 
Shanghai am 28. April der Führer der koreaniſchen Auf⸗ 
ſtändiſchen vom Jahre 1884 durch einen Koreaner ermordet 
worden ſei, wohin man den Ermordeten gelockt habe. Ein 
koreaniſches Kriegsſchiff habe dann ſowohl die Leiche wie den 
Mörder nach Korea gebracht. Erſterer ſei öffentlich ausgeſtellt 
und verſtümmelt, der Mörder belohnt worden. 

Die große für Waſhington geplante Demonſtration 
der Arbeitsloſen iſt zwecklos verlaufen. Es wird 
darüber gemeldet: Ein Trupp von 400 Arbeitsloſen mit Fahnen, 
auf welchen gegen die Kapitaliſten gerichtete Inſchriften ange⸗ 
bracht waren, zog unter der Führung von Corey nach dem 
Kapitol, wurde aber von der Poltzei gehindert, einzudringen oder 
irgendwelche Kundgebung zu veranſtalten. Die Polizei griff die 
Menge an und nahm einige Verhaftungen vor, worauf die 
Menge ſich zerſtreute. — In Cleveland (Ohio) fand eine 
Kundgebung von Arbeitsloſen ſtatt, bei welcher mehrere Schüſſe 
fielen und eine Perſon tödtlich und mehrere Perſonen leichter 
verwundet wurden. Zwei Pferdebahnwagen wurden zerſtört. 


Treuſiſcher Tandtag. 
geordnetenhaus. 
62. Sitzung vom 2. Mai 1894. 
(Vormittags 11 Uhr.) 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die erſte Berathung des Ge⸗ 
17 betreffend die Rechte des Vermiethers. Abg. Imwalle 
(Centr.) beantragt die Ueberweiſung an die Juſtizkommiſſion. Geheim⸗ 
rath Eichholz erklärt ſich einverftanden; die Juſtizverwaltung wünſcht 
nur, daß das Geſetz baldmöglichſt in Kraft trete. Abg. Rintel en 
iſt für die ſofortige Weiterberathung und ſpricht den Wunſch aus nach 
recht baldiger Berathung der ebenſo dringlichen Regulirung der Sicher⸗ 
ſtellung der Rechte der Abg. Nadbyl (Centr.) hält 
die Kommiſſionsderathun Hartmann (fonj.) 
hegt Bedenken gegen die 
miſſionsberathung für nöthig. Abg. Oswald (natl.) hebt hervor, der 
Geſetzentwurf würde verhindern, daß die Leute durch Retention der noth⸗ 
wendigſten Dinge, wie Handwerkszeug ꝛc., der öffentlichen Armenpflege 
anheimfielen; im übrigen iſt er für die Kommiſſionsberathung. Geheim⸗ 
rath Eichholz betont, das Geſetz ſei ein Nothgeſetz behufs Abſtellung 
der Uebelſtände im Rechtshandel zwiſchen Miether und Vermiether; mit 
Annahme der Vorlage würde man der armen Bevölkerung der großen 
Städte wirkliche Wohlthaten erweiſen. Abg. Krauſe Königsberg 
(natl.) ſpricht ſich im Sinne der Vorlage aus und befürwortet den Kom⸗ 
miſſionsantrag. Abg. Krauſe⸗ Waldenburg (freikonſ.) glaubt, das 
Geſetz würde dem armen Manne es erſchweren, Wohnung zu bekommen; 
im übrigen ſei auch er für Kommiſſionsberathung. Schließlich wird die 
Vorlage der Juſtizkommiſſion überwieſen. 

Es folgt die Interpellation Kruſe betreffend die Errichtung der 
Zwangsverſicherung gegen Viehverluſte. Nach der Begründung durch 
den Interpellanten Abg. Kruſe antwortete Miniſter v. Hey den, die 
Regierung habe ſich ſchon längere 2 mit der Frage beſchäftigt, wie 
eine ſolche Verſicherung durchführbar jei, da die Verſicherung gegen in⸗ 
direkte Schäden wie gegen Maul⸗ und Klauenſeuche nicht wohl angängig 
ſei. Augenblicklich faͤnden hierüber Erwägungen ſtatt. Er glaube, da 
die Berfiberung gegen indirekte Schäden wie gegen Maul- und Klauen⸗ 
ſeuche nicht gut durchführbar ſein werde. Betreffend der Schweine⸗ 
ſeucheverſicherung ſei der Geſetzentwurf bereits in Arbeit. Die Regierung 
beabſichtige, eine Schweineverſicherung im Sinne der Interpellation zu 
ermöglichen, aber nicht ganz allgemein, ſondern je nach Bedürfniß. 

Es folgt die Interpellation Mendel betreffend Maßregeln gegen die 
Seucheneinſchleppung. Abg. v. Mendel (fonf.) begründet ſeine Inter⸗ 
ellation unter Hinweis auf den Schaden durch vom Ausland einge⸗ 
rachtes Schweinefett. Das Ausland ſehe ſich beſſer vor, als Deutſch⸗ 
land. Redner empfiehlt die Kontrolle der Schlachthäuſer und weit⸗ 
gehendſte Desinfektion ſowie Quarantäne. Miniſter v. Heyden ant⸗ 


auhandwerker. 
für entbehrlich. Abg. 
ückwirkungskraft und hält deshalb die Kom⸗ 


wortet: Die Regierung gehe gegen die vom Auslande kommende 
Seuchengefahr ebenſo ſcharf vor als gegen die des Inlandes. Die Seuchen⸗ 
gefahr drohe auch keineswegs nur aus dem Auslande. Es ſei falſch, daß 
ſeit der Amtsführung des jetzigen l Maßregeln getroffen 
ſeien, welche die Seuchengefahr vermehrten. ie Grenzſperre verhindere 
nicht, daß die Seuchen anſteckten. Die Grenze gegen Frankreich ſei voll⸗ 
kommen gewahrt, gegen Italien, Oeſterreich⸗ Ungarn und deſſen Hinter⸗ 
länder faſt vollkommen, gegen Rußland ebenſo, ausgenommen einen Ort, 
ferner gegen Schweden und Dänemark. Die holländiſche Grenze ſei 
nur für Zuchtſchweine geöffnet, doch werde dieſes Schlachtvieh in beſon⸗ 
deren Schlachthäuſern geſchlachtet. Es ſei bereits angeregt worden, die 
Unterſuchung des aus dem Auslande kommenden Viehs anzuordnen. 
In den dazu beftimmten Schlabthäufern ſollen die Infe ionsſchutzmaß⸗ 
regeln auf das eingehendſte getroffen werden. Ein Geſetz zur Be: 
ſchränkung des Haufirhandels mit Schweinen ſei in Vorbereitung und 
werde den Reichstag in ſeiner nächſten Sitzung beſchäftigen. Hiermit iſt 
die Interpellation erledigt. 

Die Interpellation des Abg. v. Buch (konſ.) wegen der Gebäude⸗ 
Verſicherung beantwortet Miniſterpräſident Graf zu Eulenburg dahin, 
daß die Regierung die Einführung des Verſicherungszwanges nicht em⸗ 
pfehlen könne. 

In der Beſprechung der Interpellation äußern ſich die Abgg. 
Lamprecht (konſ.), v. Kröcher (konſ.) und Graf Limburg⸗Stir um 
(konf.) im Sinne des Interpellanten, während die Abgg. Bueck (natl.), 
v. Eynern (natl.) und Richter (freiſ. Vp.) für den beftehenden Zuſtand 
eintreten. 

Zum Schluß folgen Wahlprüfungen. Die Wahlen der Abgg. Lotz, 
a Graw, Meiſter und Sieg werden für giltig, die 

ahl des Abg. v. Pappenheim wird für ungiltig erklärt. Hierauf 
wird Vertagung beſchloſſen. 

Abg. Freiherr v. Zedlitz (freikonſ.) macht darauf aufmerkſam, daß 
ſich die Ausſichten auf eine Verſtändigung über die Landwirthſchafts⸗ 
kammern gehoben haben, daß es aber nicht möglich erſcheine, bis zum 
Montag ſchon dieſe Verſtändigung herbeizuführen. Er bitte deshalb den 
Präſidenten, die dritte Berathung erſt nach Pfingſten vorzunehmen. Abg. 
Graf Limburg⸗Stirum (konſ.) hält es, wie die Dinge im Augenblick 
liegen, ebenfalls für erwünſcht, daß eine längere Zeit gelaſſen werde. 
Abg. v. Eynern (natl.) ſpricht ſich namens feiner Partei in demſelben 
Sinne aus. Präſident v. Köller bemerkt, die Entſcheidung darüber 
werde am Sonnabend erfolgen. 

Freitag 12 Uhr: Bericht über die Finanzlage. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 2. Mai 1894. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer traf am Mittwoch früh 7 Uhr 
55 Minuten auf der Wildparkſtation ein. Zum Empfange waren 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin und die 4 älteſten kaiſerlichen Prinzen 
anweſend. Nach herzlicher Begrüßung beſtiegen die Majeſtäten 
einen offenen Zweiſpänner und fuhren nach dem Palais. Um 
10 Uhr beſichtigte der Kaiſer auf dem Bornſtedter Felde das 
1. Garde = Regiment zu Fuß. Nach dem Schulexerzieren und 
einer Gefechtsübung hielt der Kaiſer eine Anſprache an das 
Regiment, worin er auf die Bedeutung des Tages, des Gedenk⸗ 
tages der Schlacht von Groß⸗Görſchen hinwies. Nach Beendi- 
gung der Parade, der die Kaiſerin, ſowie Prinz und Prinzeſſin 
Friedrich Leopold beigewohnt hatten, ſetzte ſich der Kaiſer an die 
Spitze des Negimenis und führte daſſelbe in die Stadt zurück. 
Sodann folgte Se. Majeſtät einer Einladung der Offiziere des 
Regiments zur Frühſtückstafel. 

— Wie man der „Pol. Korr.“ aus Petersburg meldet, 
wurde der Erzprieſter und Hofgeiſtliche Janiſchew vom Zaren 
mit der Aufgabe betraut, die Braut des Großfürſten⸗Thron⸗ 
folgers, Prinzeſſin Alix von Heſſen, für den Uebertritt zur 
griechiſchen Kirche vorzubereiten. Erzprieſter Janiſchew ſoll ſich 
zu dieſem Zwecke am 4. Mai nach Darmſtadt begeben. 

— Nach einer Trierer Meldung der „Voſſ. Ztg.“ beabſich⸗ 
tigt Biſchof Korum von Trier eine aktenmäßige Darſtellung der 
bei der letzten Ausſtellungen des heil. Rockes geſchehenen Wunder 
zu veröffentlichen. 5 

— Bei der letzten Subſcription auf die neue Reichsanleihe 
find 404 Millionen gezeichnet worden, wovon 252½ Millionen 
auf Berlin entfallen. An der Zeichnung haben ſich verſchiedent⸗ 
lich Spar⸗ und ſonſtige größere Kaſſen mit hohen Zeichnungen, 
darunter eine von 20 Millionen, mit der Verpflichtung, den 
zuzutheilenden Betrag in das Reichsſchuldbuch eintragen zu laſſen, 
betheiligt. Derartige Zeichnungen find bei der Zutheilung vor⸗ 
zugsweiſe berückſichtigt worden. Sonſtige Zeichnungen bis 5000 
Mk. werden, falls eine ſpeculative Abficht ausgeſchloſſen erſcheint, 
voll berückfichtigt. Auf größere Zeichnungen entfallen 5000 Mk. 
vorweg und ein Zuſchlag in entſprechender Höhe. 

Hildesheim, 2. Mai. Der Direktor der hieſigen Land⸗ 
wirthſchaftsſchule Eduard Michelſen iſt geſtern Abend nach lang⸗ 
jährigem Herzleiden geſtorben. 

Lübeck, 2. Mai. Der König und die Königin von Däne⸗ 
mark find heute früh 4 Uhr 20 Min. mit dem Krondampfer 
„Dannebrog“ in Travemünde eingetroffen. Der König iſt um 
8 Uhr 15 Min. nach Itzehoe, die Königin um 8 Uhr 25 Min. 
über Büchen weitergereiſt. 

Koburg, 2. Mai. Die Prinzeſſin Alix von Heſſen und die 
Prinzeſſin Ludwig von Battenberg find abgereiſt. Der Großfürſt⸗ 
Thronfolger, der Großfürſt und die Großfürſtin Sergius, ſowie 
der Großfürſt Paul reiſen heute Abend 9 Uhr ab. 

Stuttgart, 2. Mai. Das Befinden der Königin iſt be⸗ 
friedigend, die Wundheilung macht gute Fortſchritte; die 
Aerzte hoffen, daß die Königin in einigen Tagen werde das Bett 
verlaſſen können. 


Ausland. 

Prag, 2. Mai. In der letzten Nacht entdeckte eine Polizei» 
patrouille auf einem Fenſter des ehemaligen Trautmannsdorfſchen, 
jetzt Hohenlohe'ſchen Palais eine mit Pulver und noch nicht ana⸗ 
lyfirtem chemiſchen Präparate gefüllte Bombe, welche rechtzeitig 
ſchadlos gemacht wurde. 

Nom, 2. Mai. Heute Vormittag begann vor dem Schwur⸗ 
gerichte der Prozeß gegen die Banca Romana. 

London, 1. Mat. Die Angelegenheit der Anacchiſten Polti 
und Carnot (Ferrara) kam heute vor die Anklagekammer des 
Schwurgerichts. Die Kammer entſchied, die Anklage ſolle 
wegen des Befitzes von Explofivſtoffen zu unerlaubten Zwecken 
erhoben werden. 


Trovinzialnachrichten. 

Culmſee, 1. Mai. (Feuer.) Am 28. April cr, abends gegen 
8½ Uhr iſt in Nawra ein Vierfamilienhaus mit Stall durch Feuer total 
zerſtört worden. Das Feuer entſtand durch Umfallen einer Laterne im 
Stalle des Einwohners Kurkowski. Bei den erſten Löſchungsverſuchen 
hat K. felbft Brandwunden im Geſicht und an den Händen davonge⸗ 
tragen. Alle vier Familien haben ſchwere Berlufte zu beklagen, nament⸗ 
lich da auch die Schweine mitverbrannt ſind. Das Haus iſt mit 480 Mk. 
und der Stall mit 210 Mk. bei der Weſtpr. landwirthſchaftlichen Feuer⸗ 
Sozietät verſichert. 

z. Aus der Culmer Stadtniederung, 2. Mai. (Verſchiedenes.) In 
Kölln hat ſich heute ein bedauerlicher Unglücksfall ereignet. Die 12jäh⸗ 
rige Tochter der Wittwe Panther in Rathsgrund ſpielte mit einigen 
Kindern an einem Tümpel und beſtieg ſchließlich einen Kahn, den ihr 
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Bruder vom Lande abſtieß. Sofort zog der lecke Kahn Waſſer und das 
Mädchen fiel in den Tümpel und ertrank, ohne daß ihr Hilfe werden 
konnte. Die beiden Ortslehrer, welche die Hilferufe der Kinder hörten, 
erreichten die Unglücksſtätte leider zu ſpät. Die mit dem verunglückten 
Kinde angeſtellten Belebungsverſuche blieben ohne Erfolg. — Viele Be⸗ 
ſitzer machen dieſes Jahr bedeutende Geſchafte mit Häckſel. Sie fahren 
ganze Fuhren nach Graudenz und erzielen daſelbſt 2,60 bis 3,00 Mark 
à Centner. Da in der Wirthſchaft jetzt weniger zu thun iſt, kann dieſe 
Einnahmequelle recht gut ausgenutzt werden. Von einem Lieferanten 
meint man, daß er mindeſtens 1000 Mark für Häckſel vereinnahmt hat. 
— Drei Kartoffelhändler mußten heute mit ihren Lommen nach der 
Culmer Amtsniederung fahren, da fie wegen zu niedrigen Gebots hier 
keine Kartoffeln erhielten. 

Z. Aus dem Kreiſe Schwetz, 3. Mai. (Beſitzwechſel.) Den 6. ds. 
ſollte das in Ehrenthal belegene, ca. 15 Hektar große Grundſtück der 
Goertz'ſchen Eheleute von Herrn Mamlock⸗Podwitz parzellirt werden. 
Geſtern iſt daſſelbe nun von Herrn Fr. Klinkowske für den Preis von 
25000 Mk. freihändig gekauft worden. 

/. Krojanke, 3. Mai. (Zur Reichstagswahl.) Die heute von dem 
Redakteur der „Staatsbürger⸗Zeitung“, Herrn Brauſe hier einberufene 
Mählerverſammlung war von ca. 300 Perſonen, die allen Berufsſtänden 
angehören, beſucht und wurde mit einem enthuſtaſtiſchen Hoch auf den 
Landesherrn eröffnet. Auf Veranlaſſung des Einberufers und unter 
ſtürmiſcher Zuſtimmung des Publikums mußte der Redakteur des 
„Schneidemühler Tageblatts“, Herr Wenzel, der in feinem Bericht über 
die Ahlwardt'ſche Rede vor 14 Tagen vielfach der Wahrheit widerſprochen 
haben ſoll, das Lokal verlaſſen. Hierauf entwickelte der Reichstagsabge⸗ 
ordnete, Herr Ludwig Werner in ruhigem Tone die Forderungen der 
deutſchen Reformpartei, die folgende ſind: Schutz der produktiven Stände, 
namentlich des Bauernſtandes, Einführung zeitgemäßer Innungen, Er⸗ 
höhung der Gehälter für Subalternbeamte und Lehrer, Erſtrebung der 
progreſſiven Steuer, Beſeitigung der Konkursausverkäufe, der Wander 
lager, der Differenzgeſchäfte an der Börſe, des Rechtsanwaltszwanges, 
ſowie Herabſetzung der Gerichtskoſten. Der von der antiſemitiſchen Partei 
aufgeſtellte Reichstagskandidat, Herr v. Moſch, der alsdann das Wort 
ergriff, beſchränkte ſich im weſentlichen darauf, die Ausführungen des 
Vorredners zu ergänzen. Dem Sozialdemokraten Schlichtholz⸗Flatow, 
der ſich an der Diskuſſion betheiligte, wurde wegen beleidigender Aeuße⸗ 
rungen das Wort entzogen. Mit einem Hoch auf das deutſche Vater⸗ 
land wurde die Verſammlung, die ca. 2½ Stunden währte, geſchloſſen. 

Bromberg, 2. Mai. (Für unſer Stadttheater) hat der Kaiſer 
eine jährliche Subvention von 10000 Mark bewilligt. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 4. Mai 1894. 

— ( Amtseinführung.) Mit dem 1. Mai hat Herr Diviſions⸗ 
pfarrer Strauß aus Poſen ſein hieſiges Amt als Nachfolger des Herrn 
Garniſonpfarrer Rühle übernommen. Die Einführung deſſelben findet 
am Sonntag Vormittag 11 Uhr in der neuſtädtiſchen evangeliſchen 
Kirche durch Herrn Militär⸗Oberpfarrer Witting aus Danzig ſtatt. 

— Perſonalien.) Der Kreisſchulinſpektor Dr. Hoffmann in 

Schönſee iſt mit der einſtweiligen Verwaltung der Kreisſchulinſpektion 
Brieſen beauftragt worden. 
(Perſonalien bei der Forſtverwaltung.] Der Forſt⸗ 
meiſter Kalckhoff zu Lautenburg iſt auf die Oberförſterſtelle Koſel im 
Regierungsbezirk Oppeln verſetzt; die Forſt⸗Aſſeſſoren Ernſt Hirſchfeld 
und Röͤzel find zu Oberförſtern ernannt und erfterem die Oberförſter⸗ 
ſtelle Lautenburg übertragen worden. 

— (Militériſche Perſonalien.) Der Intendantur⸗Sekretariats⸗ 
Aſſiſtent Voß iſt von der Intendantur der 15. Diviſion zum 1. Juli 
d. Is. zu der Korps⸗Intendantur des 17. Armeekorps verſetzt worden. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Der Admini⸗ 
ſtrater Blum iſt zum Standesbeamten für den Standesamtsbezirk 
Wibſch ernannt. Der Beſitzer Georg Duwe in Penſau iſt zum Schul⸗ 
kaſſenrendanten für die Schule dafelbft wiedergewählt und als ſolcher 
beſtätigt worden. 

— (Ueber die Prüfung der Wahl) der beiden im Wahlkreiſe 
Thorn⸗Culm gewählten Landtagsabgeordneten Herren Meiſter⸗Sängerau 
und Sieg⸗Raciniewo entnehmen wir der „Danz. Ztg.“ folgendes: Es 
waren Einwendungen erhoben wegen Ungeſetzlichkeiten bei Bildung 
einiger Urwahlbezirke und ſonſtiger Verſtöße gegen das Wahlreglement; 
insbeſondere wurde dagegen proteſtirt, daß in der Stadt Brieſen die 
Abgrenzung der Urwahlbezirke, die Ernennung der Wahlvorſteher, die 
Beſtimmung der Wahllokale und der Stunde der Wahl von dem Bürger⸗ 
meiſter allein ohne Zuziehung der übrigen Magiſtratsmitglieder erfolgt 
ſei. Dieſer Einwand iſt von der Wahlprüfungs⸗Kommiſſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes für erheblich erachtet und beſchloſſen worden, die zwanzig 
Wahlmänner der Stadt Brieſen bei der Aufrechnung des Schlußergeb⸗ 
gebniſſes vorläufig abzuſetzen, zugleich auch die Regierung um Herbei⸗ 
führung einer prinzipiellen Entſcheidung dieſer Frage zu erſuchen. Auch 
die Geſetzmäßigkeit der Bildung der Urwablbezirke in der Stadt Thorn 
wurde beſtritten und auch hier die vorläufige Abſetzung der 99 Wahl⸗ 
männer der Stadt beſchlosſſen. Dennoch blieb für die beiden Gewählten 
noch immer eine Mehrheit von 16 und 13 Stimmen übrig. Die Kom⸗ 
miſſion beſchloß daher Giltigkeit zu beantragen. 

— (Weſtpreußiſche landwirthſchaftliche Berufs⸗Ge⸗ 
noſſenſchaft.) Die Heberolle diefer Berufsgenoſſenſchaft liegt vom 4. 
bis 18. Mai in der Steuer⸗Hebeſtelle der hieſigen ſtädtiſchen Kämmerei 
zur Einſicht für die Betheiligten aus. 

— (Zuckerſteuerſtellen in der Provinz Weſtpreußen.) 
Nach dem ſoeben veröffentlichten Verzeichniß der Zuckerſteuerſtellen im 
deutſchen Zollgebiet beſtehen vom 1. April 1894 ab im Bezirk der Pro⸗ 
vinzial⸗Steuer⸗Direktion in Danzig 3 ſelbſtändige Zuckerſteuerſtellen, 
darunter im Hauptamtsbezirk Thorn eine in Kulmſee (für Kulmſee und 
Neu⸗Schönſee). Mit anderen Amtsſtellen find 11 Zuckerſteuerſtellen vers 
bunden, darunter eine in Thorn (Haupt⸗Zollamt) für Unislaw. 

—r (Silberne Hochzeit.) Geſtern beging Herr Sanitätsrath 
Dr. Winſelmann mit ſeiner Gattin das Feſt der filbernen Hochzeit. Die 
Kapellen des Artillerie⸗Regiments Nr. 15 und des Infanterie⸗Regiments 
von der Marwitz brachten dem Jubelpaare morgens Ständchen dar. 
Werthvolle Geſchenke und prächtige Blumenſpenden gingen in großer 
Zahl ein, außerdem ca. 50 Glückwünſchtelegramme. Namens des Aerzte⸗ 
vereins gratulirte eine aus den Herren Sanitätsrath Dr. Lindau und 
Dr. Meyer beſtehende Deputation. Die lebhafte Theilnahme an dem 

ochzeitsjubiläum zeugte von der hohen Achtung und Verehrung, deren 
ch das Jubelpaar erfreut. 

— (Stadtverordnetenſitzung). Am Mittwoch Nachmittag 
fand eine Sitzung des Stadtverordnetenkollegiums ſtatt. Anweſend 
waren 27 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte I Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Profeſſor Boethke. Am Tiſche des Magiſtrats die Herren 
Bürgermeiſter und Kämmerer Stachowitz, Syndikus Kelch, Stadtbaurath 
Schmidt und Stadträthe Rudies, Löſchmann, Fehlauer, H. Schwartz ſen. 
und Behrensdorff. — Nach Eröffnung der Sißung um 3 Uhr wurden 
zunächſt die auf eine weitere Wahlperiode wiedergewählten und beſtätig⸗ 
ten unbeſoldeten Stadträthe Herren Rudies, Fehlauer, H. Schwartz ſen. 
und Behrensdorff von Herrn Bürgermeiſter Stachowitz in Vertretung 
des zur Theilnahme an den Herrenhausſitzungen in Berlin anweſenden 
Herrn Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli eingeführt und durch Handſchlag 
auf ihr Amt verpflichtet. In feiner kurzen Anſpracbe dankte Herr 
Stachowitz den Wiedergewähltien für ihre bisherige Mühewaltung im 
Dienſte der Stadt und ſprach den Wunſch und die Hoffnung aus, daß 
ſie noch recht lange dem Magiſtratskollegium angehören möchten. 
Namens der Stadtperordnetenverſammlung richtete Herr Stadtverord⸗ 
netenvorſteher Profeſſor Boethke einige Worte der Begrüßung an die 
eingeführten Herren, daran den Wunſch knüpfend, daß ihre Thätigkeit 
auch in Zukunft der Stadt zum Segen gereichen möge. — Hierauf 
wurde in die Tagesordnung eingetreten. Zunächſt gelangten die Vor⸗ 
lagen des Berwaltungsausſchuſſes zur Berathung, über welche Stv. 
Wolff referirt. — 1. Wahl eines Stadtverordnetenmitgliedes in die 
Waiſenhausdeputation an Stelle des aus Thorn verziehenden Sto. Sand. 
Es wurde der Stv. Illgner gewählt. — 2. Belaſſung der Kondukt⸗ 
Waſſerleitung an der Johanniskirche für Zwecke der Bewäſſerung der 
Gartenanlagen daſelbſt. Die Konduktwaſſerleitung an der Johannis- 
kirche ſollte aus ſanitären Gründen geſchloſſen werden. Herr Probſt 
Schmeja hat nun eine Eingabe an den Magiſtrat gerichtet, in welcher 
er bittet, die Waſſerleitung für den Zweck der Bewäſſerung der Gartens 
anlagen an der Johanniskirche zu belaſſen, da die Anlagen bei Schließung 
der Waſſerleitung eingehen müßten. Der Magiſtrat beantragt, dem Ge⸗ 
ſuche zu entſprechen. Das Waſſer darf nur für die Anlagen verwendet 
werden und die Erlaubniß wird unter Vorbehalt des jederzeitigen 
Widerrufs ertheilt. Für die Entnahme des Waſſers iſt eine Gebühr von 


he 


* 
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lährlich 3 Mk. zu zahlen. Stv. Cohn meint, daß man auf die Zahlung 


einer Gebühr verzichten könne. Stadtbaurath Schmidt erwidert, daß es 
ſic nur um eine Rekognitionsgebühr handle, die übrigens dazu dienen 
würde, die Koſten für die Unterhaltung der Röhren zu decken. Stv. 
ordes frägt an, ob die alten Kanäle noch von der Konduktwaſſerleitung 
geſpült würden. Stadtbaurath Schmidt bejaht die Frage. Nach Eröff⸗ 
nung der ſtädtiſchen Waſſerleitung würden aber die alten Kanäle ein⸗ 
geißlagen werden. Der Antrag des Magiſtrats wurde angenommen. — 
Nichtertheilung des Zuſchlages auf den für das Grundſtück Thorn 
Neuſtadt Nr. 175 gebotenen Kaufpreis ſowie die Weitervermiethung des 
auſes. In dem Termin zum Verkauf des Grundſtücks ift ein Höchſt⸗ 
gebot von 5100 Mk. abgegeben werden. Der Magiſtrat beantragt, das 
ebot nicht zu acceptiren, ſondern das Haus vorläufig weiter zu ver⸗ 
miethen. Die Werthtaxe des Grundſtücks beträgt 9000 Mk., an Miethe 
bringt das Haus jährlich 660 Mk. ein. Stv. Wegner iſt dafür, das 
Grundſtück nochmals auszuſchreiben. Syndikus Kelch: Die ſofortige Aus⸗ 
cbreibung eines neuen Verkaufstermins erſcheine ihm zwecklos; es würde 
ſich empfehlen, damit bis zum Februar zu warten. Der Magiſtrats⸗ 
antrag wurde mit dem Zuſatz angenommen, daß der Verſammlung im 
Februar n. J. Vorlage über die Neuausſchreibung des Grundſtücks zu 
machen ift. — 4. Verkauf eines Baublocks auf der Bromberger Vorſtadt 
an die Garniſonverwaltung bezw. an den Militärfiskus zum Neubau 


| 

| 

| 
eines Feſtungsgefängniſſes. Das zu veräußernde Gelände liegt hinter 
der Pionierkaſerne, gegenüber dem Siechenhauſe und hat eine Größe von 
10000 Qumtr. Der Kaufpreis iſt auf 1 Mk. pro Qumtr. feftgeſetzt. 
Der Ausſchuß empfiehlt die Annahme der Magiſtratsvorlage mit dem 


uſatzantrage, daß der Militärfiskus die Koften der Pflaſterung für die 
in das Gelände fallenden beiden Straßen zu übernehmen hat. Stv. 
Kriwes ſpricht das Bedenken aus, ob durch Stellung dieſer Bedingung 
nicht das Bauprojekt zum Scheitern gebracht würde. Stadtbaurath 
Schmidt: Er möchte den Ausſchußantrag befürworten. Die Pflaſterung 
der beiden Straßen würde der Stadt ſoviel koſten, als ſie jetzt für den 
Baublock erhalte. Da das Ffeſtungsgefängniß ſich längs der beiden 
traßen hinziehen werde, ſei für dieſelben auf andere Anlieger, die zu 
den Pflaſterungskoſten herangezogen werden könnten, nicht zu rechnen. 
ie Bedenken des Herrn Kriwes theile er nicht, da er nicht glaube, daß 
der Militärfiskus anderswo unter günſtigeren Bedingungen ein Bau⸗ 
gelände erwerben könnte. Stv. Dietrich: Er ſehe nicht ein, warum 
der Militärfiskus anders wie ein Privatmann behandelt werden ſollte. 
Wenn die Kaufſumme nicht illuſoriſch werden ſolle, müßten die Koſten 
für die Pflafterung der beiden Straßen geſichert werden. Stv. Wegner 
weiſt darauf hin, daß ſchon nach dem Ortsſtatut bei Ausbau von 
traßen eine Heranziehung aller Anlieger zu den Koſten der Pflafterung 
möglich ſei. Stadtbaurath Schmidt: Es beruhe auf einem beſonderen 
Beſchluſſe der ſtädtiſchen Behörden, daß das Ortsſtatut nicht mit ganzer 
trenge gegen den Militärfiskus angewendet werden ſolle. Nach Schluß 
der Debatte wurde die Magiſtratsvorlage mit dem Ausſchußantrage an⸗ 
genommen. — 5. Betriebsbericht der Gasanſtalt für die Monate Januar 
und Februar 1894. Gegen das Vorjahr hat der Mehrverbrauch an Gas 
im Januar 8000 und im Februar 2000 Kbmtr. betragen. Von dem 
Betriebsberichte nahm die Berſammlung Kenntniß. — 6. Theilung der 
ebenten Klaſſe der Bürger⸗Mädchenſchule ſowie Einſtellung einer Hilfs- 
ehrerkraft. Der Leiter der Bürger⸗Mädchenſchule ſchreiht an den Ma⸗ 
giſtrat, daß die Neuaufnahme von Schülerinnen zu Oſtern eine ſehr 
große war, ſo daß eine Ueberfüllung aller unteren Klaſſen eingetreten 
it. Im Laufe des Schuljahres ſei noch eine weitere Steigerung der 
requenz zu erwarten. Es ſei nothwendig, die 6. und 7. Klaſſe zu 
teilen und für dieſelben zwei Hilfslehrkräfte anzuſtellen ſowie die feh⸗ 
lenden Klaſſenzimmer zu beſchaffen. Weſentliche Koſten würden dadurch 
er Kämmerei nicht entſtehen, denn durch das Anwachſen der Schülerinnen⸗ 
zahl von 362 im Vorjahre auf 409 in dieſem Jahre würde ſich eine 
ermehrung der Einnahmen aus dem Schulgelde ergeben. Außerdem 
ſei in Rückſicht zu ziehen, daß die Bürger⸗Mädchenſchule von allen 
ſtädtiſchen Schulen den geringften Zuſchuß erfordere. Auf Grund dieſes 
chreibens beantragt der Magiſtrat einem Beſchluſſe der Schuldeputation 
gemäß, die ſiebente Klaſſe, welche gegenwärtig 69 Schülerinnen zählt, 
zu theilen und für dieſelbe eine männliche Hilfslehrerkraft anzuſtellen. 
Is Klaſſenraum ſoll das jetzt vom Kindergarten benutzte Zimmer über⸗ 
wieſen werden. Durch die Anſtellung der Hilfskraft für die ſiebente 
Klaſſe wird die Anſtellung eines zweiten Turnlehrers für die Bürger⸗ 
Mädchenſchule überflüſſig. Die Verſammlung ſtimmte dem Magiſtrats⸗ 
antrag ohne Debatte zu. — 7. Vertrag mit dem Reichs⸗Militärfiskus 
(königl. Kommandantur) über die Benutzung von Straßen im Stadt⸗ 
erweiterungsterrain für die Zwecke der Erbauung und des Betriebes 
von Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſationsanlagen. Der Vertrag, der ſich 
den früheren Verträgen über die Ringchauſſee ꝛc. anſchließt, wurde ge⸗ 
nehmigt. — 8. Beſetzung der Ingenieurſtelle bei der Waſſerleitung und 
kanaliſation ſowie anderweitige Organiſation des Bauamts. Der Ma⸗ 
giſtrat beantragt, die zum 1. Juli frei werdende ſtädtiſche Oberingenieur⸗ 
ſtelle nicht wieder zu beſetzen, ſondern nur eine Hilfskraft zur Unter⸗ 
zung des Herrn Stadtbauraths anzustellen und zwar in der Perſon 
des a Schabinger aus Berlin. Die Anſtellungsbedingungen 
ſind: Mk. monatliches Gehalt, Vergütung für Reiſeunkoſten 
und vierteljährliche Kündigung. Herr Schabinger ſoll den Herrn Stadt⸗ 
aurath im Bauamt II und in der Bau⸗ und Betriebsleitung der 
analiſation und des Waſſerwerkes vertreten. Die Verſammlung erklärte 
mit der Anſtellung des Ingenieurs Schabinger unter den mit⸗ 
getheilten Bedingungen und mit den übrigen Vorſchlägen des Magiſtrats 
einverſtanden. — 9. Feſtſetzung des Preiſes für den von dem Buch⸗ 
druckereibeſitzer Herrn Dombrowski bebauten Landſtreifen an der Friedrich⸗ 
lraße. Ueber dieſe Sache referirt Stv. Henſel. Nach dem Flucht⸗ 
linienplan für die Katharinenſtraße und die neue Friedrichſtraße hat 
Herr Dombrowski von ſeinem Eckgrundſtück in der Katharinenſtraße 
einen Landſtreifen an die Stadt abzutreten, während ihm in der Friedrich⸗ 
raße von der Stadt ein Landſtreifen überlaſſen wird. Die Berhand- 
lungen über dieſe beiden Landſtreifen ſind ohne Reſultat geblieben, weil 
err D. die Forderung ſtellte, die beiden Landſtreifen auszutauſchen, 
was der Magiſtrat ablehnte. Es wird nun beantragt, den Preis für 
den vong Herrn D. bebauten Landſtreifen an der Fried richſtraße auf 
Mk. pro Qumtr. feſtzuſetzen und eventuell im Prozeßwege einzu⸗ 
klagen. Die fk an den des Preiſes für den von Herrn D. abzutreten⸗ 
en Landſtreifen an der Katharinenſtraße ſoll ſpäter, nach Abbruch des 
auf dem D.'ſchen Grundſtück noch ſtehenden alten Hauſes erfolgen und 
eventuell im Wege des Enteignungsverfahrens herbeigeführt werden. 
Stv. Kolinski frägt, ob ſich in der Angelegenheit nicht eine gütliche Eini⸗ 
gung herbeiführen laſſe. Stadtbaurath Schmidt erwidert, eine Einigung 
mit Herrn D. ſei nicht möglich; nachdem in der Sache unter drei Ober⸗ 
ürgermeiſtern verhandelt worden, wäre jeder Einigungsverſuch zwecklos. 
ie Verſammlung ſtimmte dem Magiſtratsantrage zu. (Wir bemerken 
hierzu, daß Herr Dombrowski ſich vorbehält, auf die Sache zurückzu⸗ 
ommen.) — Es folgt die Berathung der Vorlagen des Finanzaus⸗ 
ſouſſes; Referent Stv. Dietrich. — 1. Finalabſchluß und Ueberſicht über 
den Geſchäftsbetrieb und die Reſultate der ſtädtiſchen Sparkaſſe für das 
echnungsjahr 1893 ſowie Bewilligung einer außerordentlichen Ver⸗ 
gütung für geleiſtete Ueberſtunden. Der Finalabſchluß wurde geneh- 
Migt; die ſtädtiſche Sparkaſſe hatte danach im vergangenen Jahre einen 
Reingewinn von 24556 Mk. Die beantragte Vergütung für geleiftete 
eberſtunden wurde in Höhe von 100 Mk. an den Buchhalter Hardt 
bewilligt. — 2. Erhöhung des aus der Feuerſocietätskaſſe zur Deckung 
der Artushof⸗Baukoſten gewährten Darlehens. Das Darlehen beträgt 
256 000 Mk. und ſoll zur Abtragung des bei der Kapitalienfondskaſſe 
aufgenommenen Darlehens um 44000 Mk. erhöht werden, was ge⸗ 
nehmigt wurde. Auf eine Anfrage erklärte Stadtbaurath Schmidt, daß 
ie Abrechnung über den Artushofbau demnächſt vorgelegt werden würde. 
— 3, Bon dem Protokell über die am 25. April d. 
Kaſſenreviſion wurde Kenntniß genommen. — 4. Beſchaffung von 
Büchern und Papier für arme Kinder in der erſten Gemeindeſchule. 
err Rektor Lindenblatt iſt beim Magiſtrat darum eingekommen, für den 


diefe ein Zweck 30 Mk. zu bewilligen und alljätzrlich einen Poſten in 
er 


„ ſtattgefundene 


öhe in Kämmereietat einzuſtellen. Der Betrag wurde bewilligt. 
Uu. Rechnung der Terminsſtrafkaſſe der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
Da für das Etatsjahr 1893/94. Der Rechnung wurde die nacdgeſuchte 
echarge ertheilt. Damit war die Tagesordnung erſchöpft. Schluß der 
izung um ½5 Uhr. 7 
lebt. TelMoezartverein) Der Mozartverein wird ſein viertes und 
ebtes Konzert in dieſer Saiſon am Donnerſtag den 10. ds. im großen 
50 des Artushofes abhalten und hat zu demſelben Gluck's „Orpheus 
10 Euridice“ gewählt. Dieſe Wahl erſcheint um ſo angemeſſener, als 
jan mit dieſer Kompoſitien die biß dahin üblichen Wege der Oper ver⸗ 
allen hatte, als er fie im Jahre 1762 komponirte; Gluck war alſo der 
gentliche Vorläufer der Mozart'ſchen Oper und der ſpäteren Opern. 


komponiſten. Sein Orpheus wurde am 5. Oktober 1762 zum erſtenmale 
aufgeführt und wurde zuerſt kühl und mit Befremden aufgenommen, 
zumal die neuen ſzeniſchen und muſikaliſchen Ausdrucksmittel, wie Ein⸗ 
führung des Chors in die Handlung, ungekünſtelte Melodik und natür⸗ 
liche Deklamation, ſo grundverſchieden von dem landläufigen Zuſchnitte 
der Opern waren. Später aber wurde die Begeiſterung für dieſes groß⸗ 
artige Werk immer allgemeiner und lebhafter. Außer dem Chor treten 
Orpheus, Euridice und Amor in der Oper auf; alle drei werden von 
Frauenſtimmen geſungen, während urſprünglich der Orpheus von einer 
Mannsperſon mit einer Altſtimme, dem Italiener Guadagni, geſungen 
wurde. Der Orpheus hat ſich noch heute auf dem Repertoire aller 
beſſeren Opernbühnen erhalten und gehört zu den hervorragendſten Er⸗ 
zeugniſſen klaſſiſcher Muſik. Wie wir erfahren, wird die Partie des 
Orpheus von der hier beſtens bekannten Konzertſängerin, Frl. Albrecht 
aus Berlin geſungen werden, während die anderen Solopartien von 
Vereinsmitgliedern übernommen worden ſind. Für die Zuhörer wird es 
ſich empfehlen, ſich mit einem Textbuch zu verſehen; die Aufführung 
findet mit großem Orcheſter ſtatt, welches von dem Muſikkorps des Fuß⸗ 
Artillerie⸗Regiments Nr. 11 geſtellt wird. 

— (Der Lehrerverein) hält Sonnabend den 5. d. Mts., 5 Uhr, 
im kleinen Saale des Schützenhauſes eine Sitzung ab. Damen können 
an derſelben theilnehmen. Es wird ein Vortrag über „Die hauswirth⸗ 
ſchaftliche Ausbildung der Mädchen“ gehalten werden. 

— (Der geſtrige Himmelfahrtstag) war von ſchönſtem 
Frühlingswetter begünſtigt und wurde als echtes Maienfeſt allgemein 
durch Spaziergänge und Ausflüge in die nähere und weitere Umgebung 
unſerer Stadt gefeiert. Die größte Anziehungskraft übte wie immer 
unſer herrlicher Ziegeleipark aus, in dem vom frühen Morgen ab ein 
zahlreiches Publikum luſtwandelte. Von 7 Uhr ab hatten die Beſucher 
das Vergnügen, die Klänge froher Lieder zu hören, welche die Lieder⸗ 
tafel zum Vortrag brachte. Auch Schlüſſelmühle, wo geſtern Nachmittag 
das erſte Gartenkonzert ſtattfand, war von Podgorz und namentlich von 
Thorn zahlreich beſucht. Das Konzert wurde von einem Theile der 
Kapelle des Fuß⸗Artillerie-Regiments Nr. 15 ausgeführt und zwar in 
beifälliger Weiſe, nur wäre eine ſtärkere Beſetzung des Orcheſters zu 
wünſchen geweſen. Von der Bewirthung und Bedienung läßt ſich ſagen, 
daß ſie ſich gegen früher gebeſſert hat. 

— (Vom Schützenhaus.) Der Bau der beiden neuen Kolo⸗ 
naden im Schützenhausgarten, der auf 5400 Mark veranſchlagt war, iſt 
Herrn Baumeiſter Rienow für ſein Gebot von 13% unter dem Anſchlage 
übertragen worden. Die Zimmergrbeiten ſollen bis Ende Mai fertig⸗ 
geſtellt werden. Die beiden alten Kolonaden ſind zum Abbruch verkauft 
worden und haben einen Erlös von 91 M. gebracht. Vas im Schützen⸗ 
hauſe eingerichtete Sommerorcheſter hat ſich als unverwendbar für ſeinen 
Zweck erwieſen und ſoll daher der Raum in eine Sommerküwe umge⸗ 
wandelt werden. Dadurch wird der Bau eines anderen Sommerorcheſters 
nothwendig. Vor dem Monat Juli iſt leider an eine Eröffnung des 
Schützenhausgartens nicht zu denken. 

— (Strafkammer.) In der Mittwochſitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsrath Schultz I. Als Beiſitzer fungirten die Herren 

andgerichtsräthe von Kleinſorgen, Kah, Landrichter Hirſchfeld und Ge⸗ 

richtsaſſeſſor Wolfradt; die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staats⸗ 
anwalt Meyer. Der Zieglermeiſter Friedrich Wiebuſch aus Rudak 
wurde wegen unerlaubten Verkaufs und Kreditirens von Waaren zu 
einer Haftſtrafe von 30 Mark ev. 6 Tage Gefängniß verurtheilt. Er 
hatte den unter feiner Aufſicht ſtehenden Ziegeleiarbeitern Waaren und 
Getränke verabfolgt und den Kaufpreis dafür am Lohnzahlungstage 
von dem Arbeitslohne in Abzug gebracht. Ferner wurden verurtheilt: 
Die Akkordunternehmerfrau Roſalie Mondzelewski aus Culmſee wegen 
Nöthigung zu 10 Mark Geldſtrafe, im Unvermögensfalle zu 2 Tagen 
Gefängniß; der Kaufmann Louis Lewin aus Brieſen wegen einfachen 
Bankerutts zu 1 Woche Gefängniß, der Kaufmannsſohn Max Lewin 
daher wegen Beihilfe zum Bankerutt zu 3 Tagen Gefängniß, der Ar⸗ 
beiter Franz Stachowski aus Thorn wegen einfachen Diebſtahls und 
Hausfriedensbruchs zu 3 Wochen Gefängniß, der Arbeittsburſche Bern⸗ 
hard Nitzler aus Friedrichsbruch wegen einfachen Diebſtahls in 5 Fällen 
und Sachbeſchädigung zu 5 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Adolf 
Schmidt aus Thorn wegen einfachen Diebſtahls im wiederholten Rück⸗ 
falle zu 5 Monaten Gefängniß, die Töpferwittwe Wilhelmine Schmidt 
geb. Pietſch aus Thorn wegen Hehlerei zu 3 Tagen Gefängniß, der Ar⸗ 
beiter Jacob Czapinski, unbekannten Aufenthalts, wegen unerlaubter 
Auswanderung zu 180 Mark Geldſtrafe, im Unvermögensfalle zu 36 
Tagen Gefängniß. Die Strafſache gegen den Kulturingenieur und 
Techniker Reinhold Stahl von hier wegen Betruges wurde vertagt, 
weil die Staatsanwaltſchaft und der Angeklagte noch Beweisanträge 
ſtellten. Stahl, welcher wegen der unter Anklage ſtehenden Strafthat 
bereits mit 3 Monaten Gefängniß verurtheilt iſt, hatte gegen dieſes Ur⸗ 
theil das Rechtsmittel der Reviſion eingelegt und war daraufhin die 
Sache vom Reichsgericht zur nochmaligen Verhandlung an die hieſige 
Strafkammer verwieſen. 5 : f 

—a (Havarie.) Geſtern iſt auf der Weichſel bei Neuenburg ein 
mit Melaſſe beladener Kahn geſunken. Schiff und Ladung ſind verloren. 
Der Kahn war entweder infolge unrichtiger Ruderführung oder un⸗ 
günſtigen Windes auf eine Buhne gerathen und erlitt ſo große Beſchädi⸗ 
gungen, daß er in kurzer Zeit ſank. Schiffer mit Familie und Beſatzung 
konnten ſich retten. 

—a (Rettung.) Geſtern Nachmittag ſtürzte ein Kind des Kahn⸗ 
beſitzers D., das ſich auf dem unfern des hieſigen Schankhauſes I liegen: 
den Kahne ſeines Vaters vergnügte, in die Weichſel. Glücklicherweiſe 
bemerkte der Vater den Unfall ſofort, und gelang es ihm mit einem 
Bootshaken ſeinen Liebling zu retten. 

— (Unfug.) An der gemauerten Brücke über die Bache vor 
dem Gerechtenthore liegen über 50 große prismatiſche Steine im Bache⸗ 
bett, die von unnützen Buben bei der Pflaſterung des Weges von den 
Vorrathshaufen weggenommen und in die Bache geworfen And. Wenn 
die Steine, die einen Werth beſitzen und Stadteigenthum ſind, nicht bald 
herausgeholt werden, dürften ſie einen fremden Herrn finden. — An 
der Glacisbarriere vor dem Brombergerthor beim Eingange rechts iſt der 
eine Barrierenholm abgeriſſen und bei Seite geworfen worden. 

— (Feuer.) Am 1. Mai morgens iſt das Wohn⸗ und Stall⸗ 
gebäude des Mühlenbeſitzers Miehlke in Amthal nebſt Scheune nieder⸗ 
gebrannt. Das ganze Mobiliar iſt ein Raub der Flammen geworden. 
Neun Stück Yumapieh, ſämmtliches Federvieh und 4 Schweine find um: 

Sg eber die Entſtehungsurſache des Feuers iſt noch nichts 
ekannt. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Taſchenmeſſer im Ziegeleiwäldchen. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,70 Meter über Null. 
— Angekommen ſind die Dampfer „Danzig“ mit drei Schleppkähnen 
und „Bromberg“ mit Stückgütern, beide aus Danzig. Abgefahren iſt 
der Dampfer „Alice“ mit vier Schleppkähnen nach Polen. 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans- 
port von 79 Schweinen hier ein. 
Mannigfaltiges. 

(Exploſtonsunglück.) Mittwoch Mittag iſt auf 
Rothenburgsort bet Hamburg in der Fabrik für Fahrholzprodukte 
von Weitz u. Renner ein Keſſel explodirt. Eine Perſon wurde 


getödtet, vier mehr oder minder ſchwer verletzt. Der Schaden 
ift ſehr beträchtlich. 

(Brand.) Mittwoch Vormittag iſt das Sägewerk der 
großen Werft „Mourillon“ bei Toulon niedergebrannt. Der Schaden 
wird auf fünf Millionen geſchätzt. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. 

(Cholera.) In der ſpaniſchen Ortſchaft Villarreal an der 
portugiefiſchen Grenze find zwei Fälle von choleraähnlichen 
Erkrankungen vorgekommen. 

(Insolvenz) Wie die „Nowoje Wremja“ aus 
Simferopol meldet, hat ſich die große tauriſche Exrporifirma 
Anbanopulo für inſolvent erklärt. Die Paſſiva betragen zwei 
Millionen Rubel. ’ 

(Unglücksfall.) Rach in Budapeſt vorliegenden Mel- 
dungen aus Braila von Montag brach daſelbſt während der 
Landung der Paſſagiere, die am Morgen mit dem Lokalboot von 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 


Galatz ankamen, der von Ausflüglern überfüllte Landungsſteg 
zuſammen. Nach den bisherigen Ermittelungen find 7 Perſonen 
ums Leben gekommen, 60 konnten gerettet werden. 

(Durch das Erdbeben) vom letzten Freitag ſind noch 
einige weitere Ortſchaften namentlich in Livadia zerſtört worden. 
Die Stadt Ntalanti ift von den Einwohnern verlaſſen. Die 
Senkungen des Bodens an einzelnen Punkten der Küſte betragen 
1 Meter. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 4. Mai. Der Großinduſtrielle Rudolph 
Hertzog iſt einem Schlaganfalle in Karlsbad erlegen. 

Graz, 4. Mai. Alle Rettungsverſuche am Lugloch 
find vergeblich, die eingeſchloſſenen Höhlenforſcher find 
verloren. 

Lüttich, 4. Mai. Geſtern Abend fand um 11¼ Uhr vor 
dem Hauſe des Dr. Renſon in der Rue de la Paix eine Dyna⸗ 
mitexploſion ſtatt, welche beträchtliche Verheerungen anrichtete. 
Dr. Renſon und deſſen Frau wurden verwundet, der untere Theil 
des Hauſes erheblich beſchädigt und die Bekleidung des Haus⸗ 
flurs vernichtet. In den Nachbarhäuſern wurden zahlreiche 
Fenſterſcheiben zertrümmert. 

Brüſſel, 4. Mai. In Arlon ſtürzte ein großer 
Theil des Kloſters Notredame ein; drei Arbeiter wurden 


getödtet. 
Nimes, 4. Mai. Hier find drei Cholerafälle kon⸗ 
ſtatirt worden. Die Behörden treffen die erforderlichen Maß⸗ 
regeln. 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


ar | 4. Mai | 2. Mai 
Tendenz der Fondsbörſe: abgeſchwächt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa » » 219—25219—25 
Wechſel auf Warſchau kurz r 218—25 1218—10 
Preußiſche 3 % Konſols 88-30 88—10 
Preußiſche 3¼½ % Konſols 101-90 101-75 
Preußiſche 4 % Konſolss 1079010790 
Polniſche Biandbriefe 4½ % 6750 67—40 
3 Liquidationspfandbriefe 64—60 64—50 
zeſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 98-101 98 — 
Diskonto Kommandit Antheile 188 —75 189 —30 
Oeſterreichiſche Banknoten 163-35 163—50 
Weizen gelber: Mai. 138 —25 188—25 
143 — 25 | 144— 
62 | 62%, 
122— 121— 
121—50 | 122— 
. ]122—- 1122-50 
. 1124—50 | 124—50 
. 1 42-80] 43—20 
. 43—50 43-60 
49—60 — 
29—901 29—90 
34—40| 34—50 


„ 36—20 
Diskont 3 pt., Lombardzinsfuß 3¼ pt. reſp. 4 pet. 


Berlin, 2. Mai. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 727 Rinder, 6915 Schweine 
(245 Bakonier), 2523 Kälber, 3874 Hammel. — Der Rinderauftrieb 
wurde bis auf wenige nicht paſſende Stücke geräumt. Man erzielte leicht 
die Preiſe vom vorigen Sonnabend. — Der Schweinemarkt verlief ruhig 
und wurde in inländiſcher Waare geräumt. 1. 50 Mk., ausgeſuchte 
Poſten darüber, 2. 48—49, 3. 45—47 Mk. per 100 Pfd. mit 20 pCt. 
Tara; Bakonier, die noch kurz vor Schluß des Marktes eintrafen, wurden 
zu 48 Mk. für 100 Pfd. mit 50—55 Pfd. Tara pro Stück gehandelt. — 
Der Kälberhandel geftaltete ſich ruhig. 1. 58—63 Mk., ausgefadte Waare 
darüber, 2. 43—53, 3. 35—42 Pf. per Pfd. Fleiſchgewicht. — Am 
Hammelmarkte fand nennenswerther Umſatz nicht ſtatt. — Die Ausfuhr 
von Schweinen und Hammeln war nicht mehr verboten, wenn auch 
freilich nur zum Zwecke ſofortiger Abſchlachtung nach Orten Deutſch⸗ 
lands (mit Ausnahme Württembergs) geſtattet, in denen ſich öffentliche 
Schlachthäuſer befinden, und nach eingeholter Einverſtändniß⸗Erklärung 
der betreffenden Polizeibehörden. 


Königsberg, 2. Mai. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß unverändert. Zufuhr 20000 Liter, gekündigt 10000 Liter. 
Loko kontingentirt 49,25 Mk. d., nicht kontingentirt 28,75 Mk. Od. 


Holzeingang auf der Weichſel. 
5 Thorn den 2. Mal. 

Eingegangen für A. Tuchhaendler durch Koening 3 Traften 1275 
Kiefern⸗Rundholz; für S. Don durch Mandt 3 Traften 1385 Kiefern⸗ 
Rundholz; für Julius Schulz durch Gelbrecht 2 Traften 1338 Kiefern⸗ 
Rundholz; für S. Münz durch Lieber 5 Traften 2684 Kiefern⸗Rundholz; 
für C. Müller durch Lieber 7 Traften 3602 Kiefern⸗Rundholz; für 
Berliner Holzcomtoir durch Mirus 6 Traften 2740 Kiefern⸗Rundholz. 
Der Verkehr in Bauholz ift ein ſehr flauer, infolge des großen Angebots 
an Windbruchhölzern, namentlich aus den oſtpreußiſchen Wäldern, iſt vor⸗ 
läufig jeder Bedarf gedeckt. Die bisher eingegangenen ruſſiſchen Traften 
huben ſämmtlich im Weichbilde der Stadt Thorn angelegt. Weitere 
Holzmengen ſtehen jetzt zu erwarten, ſie drängen ſeit einigen Tagen ober⸗ 
halb der ruſſiſchen Grenze, ihr Weiterſchwimmen wurde dadurch ver- 
hindert, daß die griechiſch⸗katholiſche Kirche in vergangener Woche ihr 
Oſterfeſt feierte und deshalb Abfertigungen nicht ſtattfanden. 


Sonnabend am 5. Mai. 

4 Uhr 23 Minuten. 
7 Uhr 31 Minuten. 
Kirchliche Nachrichten. 

Sonntag (Exaudi) den 6. Mai 1894. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachswitz. 
Nachher Beichte und Abendmahl: Derſelbe. — Kollekte für die Ge⸗ 
meinde Iwitz, Diözeſe Konitz. 
Abends kein Gottesdienſt. 
Neuſtädtiſche ovangel. Kirche: 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Borm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
— Einführung des Herrn Diviſionspfarrer 
Oberpfarrer Witting. 
Nachm. kein 9 
vangeliſch⸗lutheriſche ſeirche: 
Vorm. 9⅜ Uhr: Herr Superintendent Rehm. (Konfirmation. ) 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Diviſtonspfarrer Keller. 
Born. 5 W nn in Moder: i 
9% Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmehß „ 
Evangl.⸗luth. Kirche in Mocker: 
Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Gaedke. (Einſegnung.) 


Sonnenaufgang: 
Sonnenuntergang: 


err Diviſionspfarrer Keller. 
trauß durch Herrn Militärs 
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Adolf Grieder & Cie. Seidenstoff-Fabrik-Unien, Zürich 
versend. porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpreis. schwarze, weisse u. far- 
bige Seidenstoffe jed. Art v. 65 Pf. bis M. 15.— p. mötre. Muster franko. 


Schwarze Seidenstoffe 


Beste Bezugsquelle f. Private. Doppeltes Briefporto nach d. Schweiz. 


Dankſagung. 
Für die zahlreichen und liebe: 
vollen Beweiſe herzlicher Theil⸗ 
nahme bei dem Begräbniß meines 
theuren Gatten ſage ich meinen 
herzlichſten Dank. 
Alexandrine von Willigmann 
geb. Knitter. 


Seitens des Vorstandes der Invalſditdts⸗ 


und Altersverſicherungsanſtalt der Provinz 


Weſtpreußen iſt an Stelle des Packmeiſters 
Bannasch der Fabrikinſpektor Konrad 
Rohrbeck von hier zum Erſatzmann des 
Vertrauensmannes aus dem Kreiſe der 
Verſicherten für den Vertrauensmannsbezirk 
Nr. 6 auf die Zeit bis zum 1. Juli 1895 
ernannt worden. 
Thorn den 27. April 1894. 


Der Magiſtrat. 


In der Privatklageſache 


des Hülfsaufſehers und Zimmergeſellen 
Gustav Ritter hier, Gerechteſtraße 
Nr. 1, 2 Treppen, gegen den Buch⸗ 
halter Peiser hier, bei Kaufmann 
Henius, Altſtädtiſcher Markt, wegen 
Beleidigung hat das Königliche Schöffen⸗ 
gericht zu Thorn am 14. April 1894 
für Recht erkannt: 

Der Angeklagte, Buchhalter 
Siegfried Peiser hier, iſt 
der öffentlichen Beleidigung des 
Privatklägers ſchuldig und wird 
deshalb mit einer Geldſtrafe von 
15 — fünfzehn Mark, im 
Unvermögensfalle mit 3 drei 
— Tagen Gefängniß koſtenläſtig 
beſtraft, wird auch gehalten, die 


dem Privatkläger erwachſenen 
nothwendigen Auslagen zu er⸗ 
ſtatten. 


Dem Privatkläger wird die Befug⸗ 
niß zugeſprochen, den entſcheidenden 
Theil des Urtheils innerhalb der Friſt 
eines Monats nach Eintritt der Rechts⸗ 
kraft des Urtheils einmal auf Koſten 
des Angeklagten in den 3 in Thorn 
erſcheinenden deutſchen Zeitungen 
öffentlich bekannt zu machen. 

gez. Michalowsky. 

Die Richtigkeit der Abſchrift der 
Urtheilsformel wird beglaubigt und 
die Rechtskraft des Urtheils beſcheinigt. 

Thorn den 23. April 1894. 

(L. 8.) gez. Bayer, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 

In öffentlicher Ausihreibung ſollen die 
Baggerarbeiten zur Ausbeutung des Kies⸗ 
lagers im Forſtſchutzbezirk Dlugimoſt ver⸗ 
geben werden. Die Bedingungen können 
während der Dienſtſtunden in unſerem 
Bureau eingeſehen, auch gegen koſtenfreie 
Einſendung von 1 Mark 50 Pf. (nicht in 
Briefmarken) von uns bezogen werden. 

Berdingungstermin den 11. Mai 
1894 vormittags 11 Ahr. Zuſchlags⸗ 
friſt drei Wochen. 

Königl. Eiſenbahnbetriebsamt 
Thorn. 


Oeffentliche 


freiwillige Verſteigerung. 


Dienſtag den 8. Mai d. J. 
nachmittags 3 Uhr 
werde ich hierſelbſt Bromberger Vorſtadt 
Mellienſtraße 72: 
einen 6pferdigen, ſtehenden 
Petroleum ⸗ Motor nebſt 
Schrotmühle, Häckſelma⸗ 
ſchine, Waſſerdruckwerk, 
ſowie Röhrenleitung und 
kompl. Trausmiſſion 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn den 4. Mai 1894. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Pelzſachen 


zur Conſervirung nimmt an . 
Th. Ruokardt, Kürſchnermſtr. 


Standesamt Mocker. 


Vom 27. April bis 3. Mai 1894 ſind 
gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Stanislaus, Sohn des Arbeiters 
Auguſt Belgart. 2. Helene, Tochter des 
Arbeiters Johann Cetkowski. 3. Hedwig, 
Tochter des Hauptlehrers Bernhard Schulz. 
4. Bertha, Tochter des Arbeiters Friedrich 
Krüger. 5. Bertha, Tochter des Arbeiters 
Eduard Nelſon. 6. Max, Sohn des 

leiſchers Felix Ziemkiewiez. 7. Helene, 

ochter des Arbeiters Dominik Jankowski. 
b. als geſtorben: 

1. Wilhelmine Kopp⸗Rubinkowo, 19 J. 
2. Albert Schenkel⸗Schönwalde, 6 T. 3. 
Maria Beutner, 22 T. 4. Wilhelm Hauſer, 
2 M. 5. Fleiſchermeiſter Herrmann Rudolph, 
53 J. 6. Arbeiter Andreas Müller, 61 J. 
7. Margarethe Globig, 17 T. 8. Stanislaus 
Karaszewski, 7 M. 9. Otto Lida, 41 T. 

N d. ehelich ſind verbunden: 

1. Arbeiter Anton Lewandowski mit 
Angelika Zielinski. 2. Arbeiter Karl 
* mit Hedwig Bartel⸗Schön⸗ 
walde. 
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Statt beſonderer Meldung. N 
Die Geburt eines Töchterchens ||| 


Il 
| 


l zeigen an L 
Thorn den 2. Mai 1894 


ll Isaac, Gymnaſial⸗Oberlehrer 


0 u. Frau geb. Boethke. 


Fleisch- und 
Viktualienlieferung 


für die Schießübung in Gruppe vom 
20. 6. bis 25. 6. iſt zu vergeben. Offerten 
mit Preis verzeichniſſen und Empfehlungen 
find an die Menagekommiſſion des 
2. Batl. Fuß-Artl.-Regts. v. Linger 
e i. Pr. ſchleunigſt einzu⸗ 
reichen. 


Otto Jaeschke 

Copper⸗ jane Copper⸗ 
nas. 23 Dekorationsmaler asg 25 
empfiehlt ſich den Herren Baumeiſtern, Bau⸗ 
unternehmern und Hausbeſitzern zur Ueber⸗ 
nahme von Maler: und Anſtreicherarbeiten. 

Jede, auch die kleinſten Arbeiten werden 
modern, geſchmackvoll, reell und billigit 
ausgeführt. 

Spezialiſt für Decken- und Schilder ⸗ 
malereien. 


—— — ẃ — 


Tau = 


reichhaltiges Lager in nur 
ausgeſuchten Muſtern, 


zu den billigsten Preiſen 
empfiehlt 


A. Baermann, Malermeiſter, 
Strobandſtraße 17. 


Magenbeſchwerden, 


ſchwache Verdauung, Appetitloſigkeit ꝛc. 
quälten mich viele Jahre. Auf Wunſch 
bin ich gern bereit, jedermann unentgelt⸗ 
lich mitzutheilen, wie ſehr ich daran ge⸗ 
litten und wie ich ungeachtet meines hohen 
Alters davon befreit worden bin. 
F. Koch, penſ. Königl. Förſter, 
Bellerſen, Kreis Höxter. 


Telegramm-Adresse: 


5 


Equi⸗ 
pagen. 


19. Stettiner 


16 Ziehung am 8. Mai 1894. 


Einſchreiben 20 Pf. extra, verſendet 


ie billigſten Fühlen 


U 1 — ER 
GELD N — Sr 


— —— — 
Pferdelotterie. 
Hauptgewinne: 

komplette, hochelegante Equipagen und 
darunter: 3 Vierſpänner, 7 Zweiſpänner, 6 Einſpänner, 
und gezäumte Reitpferde ꝛc., 
zuſammen: 2912 Gewinne im Werthe von 240 000 Mark. 
Looſe hierzu & 1 Mark (11 Stück für 10 Mark), Lifte und Porto 30 Pf., 


eröffnet habe. 


KRKRRRMRMMRR MAN 


Indem ich bitte, mein Unternehmen gütigſt zu unterſtützen, verſichere 
ich, daß ich ſtets auf reelle Bedienung halten werde. 


WERE NEE NE EHI HE DE NIE NE REMA 


BE He ste de Die abe Nee abe Die ie De He He DE DIE HERE NE NE NE HERE NEE 
Geſchüftserüffnung. 2 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend zeige ich hiermit 
ergebenſt an, daß ich in dem Haufe des Herrn R. Schultz hier 
r Neustädt. Markt 18 


Kurz, Woll⸗ und Weißwaarengeſchäft 


* 
* 
* 
% 
* 
* 


Hochachtungs voll 


*. 
* 
F. Winklewski. £ 
* 


Georg Voss, Thorn, 
Weingrosshandlung, 


? empfiehlt ihr Lager 
reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- und Ungarweine, 
Champagner, Rum, Cognac und Arrac. 


— 


Thorn. 


viv 


> 


'KARAUSFALL! 
behandelt briefl. un⸗ 
kehlbar die hartnäckig⸗ 


2 
5 


2 
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19 


teen Fälle. Garantie 
1000 Mark b. Nicht⸗ 
erfolg. Langjähr. Erfahr., zahl⸗ 


reiche Dankſchreiben. Proſpekte 


gratis und franko. 


F. Kika, Herford. 


FF... a 
Möbl. Zimmer und Kabinet 
zu vermiethen Bacheſtr. 10 part. 


Bonner Victoria - Lotterie. 


Hauptgewinne: 20,000, 10,000, 5000 Mark 
Su banres held. "BE 


Ziehung bestimmt 8. Mai 1894 
à Los 1 Mark. 11 Lose 10 Mark. Porto und Liste 30 Pf. 


Georg Joseph, Berlin C., Grünstrasse 2. 


Duckatenmaun Berlin. 


erhält man immer noch im 


— 


200 hochedle Pferde, 


10 gerittene, gefattelte 


gegen Nachnahme, Poſtanweiſung oder 


auch gegen Poſtmarken das Bankhaus: ER 
ob. Th. Schröder, Lübeck. 


Bonner Lotterie. 


Ziehung bestimmt 8. Mai er. 
Hauptgewinne baar: 


M. 20 000, 10 000, 5000. 
Lose à 1 M. — 11 Lose 10 M. 


0. Lewin - Berlin C. 


& Spandauerhrücke 16. 


porto u. Liste 30 Pf. a 


. — — 
Lieben Sie 
einen schönen, weissen, zarten Teint, so 

waschen Sie sich täglich mit: 


Bersmann’s Lilienmilch-Leife 


von Bergmann & Co. in Dresden-Radebeul. 
(Schutzmarke: Zwei Bergmänner). 
Bestes Mittel gegen Sommersprossen, 
sowie alle Hautunreinigkeiten. à Stück 
50 Pf. bei: 


® 
€ 
& 
8 
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Regenschirme, 


Stöcke, Bürſten, 
Kämme, Parfüme⸗ 
rien und Seife. J 


F. Menzel. 


Stettiner, Inowrazlawer und Königsb. 


pferde Lotterie. 


Ziehung am 8., 9. und 23. Mai. Lofe 

a 1 Mark 10 Pf. empfiehlt u. verſendet 

das Lotterie⸗Comptoir von 

Ernst Wittenberg, Seglerstr. 30. 
Porto und Liſte 30 Pf. 


N 
TS 


Den IR Al # — 
RN 1 1 GrössteAuswahlalierArten 


F. Menzel, 


Handschuhe 
Hosenträger 


50 Mark Belohnung. 


Heute Vormittag iſt auf dem Wege von 
der Seglerſtraße nach der Breitenſtraße ein 
Portemonnaie mit 420 Mark in Gold 
(20⸗Markſtücke) verloren worden. Abzu⸗ 
geben gegen obige Belohnung bei 


B. Domanski, Brückenſtr. 14. 


Natur⸗Eis 


liefern wir frei ins Haus, auch iſt ſolches 

zu jeder Tageszeit in unſeren Geſchäfts⸗ 

räumen Neuſtädt. Markt Nr. 11 zu haben. 
Plötz & Meyer. 


Spargel, 

jedes Quantum, täglich friſch, bei Herrn 
J. G. Adolph-greiteſtr. und Gustav 
Oterski-grombergerſtr. 


Casimir Walter-Mocker. 
70 cbm Ellern-Klobenholz, 


1. und 2. K.., hat abzugeben 
Krüger, Neudorf bei Leibitſch. 


Harzer Kanarienvögel, 
prachtuolle Roller, flotte 


2 Sänger, à St. 9 und 10 Mark. 


Gute Zuchtweibchen à 1,50 und 
2 Mark empfiehlt 
6. Grundmann, Breiteſtr. 


Berliner 


J. Globig - Moder. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. Wug 
Bildereinrahmungen 
ſowie ſümmtliche P Glaſerarbeiten 

fertigt ſauber und billigſt an 

die Bau⸗ und Kuuſtglaſerei 
E. Reichel, Bacheſtraße 2. 
Eine gangbare P Baderei 
in Thorn ſofort zu verpachten. Näheres 
durch V. Hinz, Heiligegeiſtſtr. 11. 


Prof. Jägers Wollwäsche! 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 
empfiehlt F. Menzel. 

Schmiedeeiserne 


Grabgitter u. Kreuze 


liefert billigſt die Schloſſerei von 
A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 


janı freusf.. maſſ. Eiſenb. 
IANINOS, groß. Ton, v. 375 Mt. 


franko Probe lleſert 
Fabrik Sehmey, Berlin SW., 
Puttkammerſtraße 12. 


Nächſte Woche Ziehung! 


AIV. Große Pferde. Verloſung. 


Ziehung am 9. Mai d. J. in Inowrazlaw. 

Hauptgewinne: Aſpännige und 

k | 2ipännige Equipage i. Werthe v. 
10000 M 


nur ark 
5000 Mark 
ſowie eine große Anzahl edler 
Reit⸗ und Wagenpferde und 
800 ſonſtige Gewinne. 


Loſe à 1 Mark, 11 Loſe 


Mark. für 10 Mark, Porto und Liſte 
11 20 Pf. extra, ſind zu beziehen 
Loſe durch F. A. Schrader, Haupt⸗ 
für Agentur, Hannover, Große 
10 Mk. Packhofſtraße 29. 
In Thorn bei St. von Koblelski, 


Cigarrenhandlung, Breiteſtraße 8. 


Möbl. Zimmer zu vermiethen. 


Adolf Leetz und Anders & Co. | E m. Zim. jogl. 3. verm. Tüchmacherſtr. 20. J Coppernikusſtr. 33. Näheres im Laden. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Schützenverein Mocker. 
Sonntag: 


Webungsschiessen. 


Der Vorstand. 


Heil! 


Geſinnungsgenoſſen Freitag Abend 
bei Ed. Koh nert. 


Dolksgarten. 


Heute Sonnabend: 


Orchestrion-Concert 


im kleinen Saale. 


Paul Schulz. 
Sonntag den 6. Mai er. 


ſowie an jedem folgenden Sonntag von 
nachm. 5 Uhr ab: 

2 Tanzvergnügen 2 

in ‚meinem neuen Saale, wozu ergebenit 

einladet 


Tews, Gaſtwirth in Rudak. 


Speeialität — 
Cheviots u, Kammgarne 


versendet direet an die 
Privatkundschaft 


Bezugsquelle 


g 
direct vom Fabrikplatz. 


1760 Fuß Kahuboden-Bohlen, 


4 Zoll ſtark, à Fuß 10 Pf., hat zu verkaufen 
Schiffseigner W.Kaweokl, Jakobsvorſtadt 14a. 
ine große neue 


Schuhmacher⸗-Maſchine 


zu verkaufen Heiligegeiſtſtraße 13. 


1 Spiegel, 1 Bild, 


billig zu verkaufen Culmerstr. 6, I. 
„Jämmtliche 
Böttcherarbeiten 


werden dauerhaft und ſchnell 
ausgeführt bei 
Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 
Maurereimer ſtets vorräthig. 
Eine Gärtnerei 3 derbe ne Bor 


5 : nungen zu vermiethen 
Fiſcherei Nr. 8. Nähere Auskunft ahl 
Adele Majewski, Brombergerſtr. 33. 


Zwei Ciſchlergeſellen 


können ſofort eintreten 
J. Golaszewski, Tiſchlermeiſter. 
1 Ein Sohn achtbarer Eltern, 
der die nöthigen Schulkenntniſſe 
beſitzt, kann in mein Kolonialwaaren⸗ und 
Spirituoſengeſchäft als Lehrling eintreten, 
ebenſo ſuche ich einen jungen Mann, 
der tüchtiger Verkäufer, von ſofort. 
Simon, Thorn. 


kräftige Ammen und 2 Kinder⸗ 
frauen empfiehlt 
Miethsfrau A. Grubinski, Schuhmacherſtr. 10. 
7 die Wäſchenähen lernen 
Juuge Mädchen, wollen, a ſich 
melden Neuſtädt. Markt 18 part. 
Ordentliches Aufwartemädchen 


kann ſich melden Gerechteſtr. 2 (Garniſon⸗ 
lazareth 1 Tr. l.) 


Wichtig! 


für Jedermann iſt die Taſchen 
ſchüre: „Die erſte Hülfe bei plötzlichen 
Unfällen und Verletzungen“ von Dr. med. 
Carl Mayer. Für den ländlichen Haushalt 
gerapegn unentbehrlich. Zum Preiſe von 
Pf. in der Expedition der „Thorner 
Preſſe“ zu haben. Bei Verſendung 25 Pf. 
Andi alleinſt. Frau wird als Mtit- 
bewehnerin gewünſcht. Anf. erb. 
an die Expedition dieſer Zeitung. 
2 gut möblirte Zimmer von ſofort zu 
vermiethen. Baderſtraße 2, 1 Tr. l. 
n R n. Kabinet zu vermiethen. 
Rod. Zimmer Ja Mart 12513 15 
Eine gut möblirte Wohnung 
von 3 Zimmern, Burſchengelaß, eventuell 
Pferdeſtall, iſt von ſogleich ſehr billig zu 
verm. Brombergervorſtadt Kaſernenſtraße 9. 
öbl. Zimmer, mit auch ohne Burſchen⸗ 
gelaß, Coppernikusſtraße 39, 3 Trp. 
Geſchttelber u. Wohnung mit Waſſerl. 
ſof. o. ſpäter verm. Henschel, Seglerſt. 10. 


Ein möblirtes Zimmer nebst Kabinet 
vom 1. Mai zu verm. Culmerſtraße 15, I 


Nellienſtr. 39 ift eine Pf-Wohnang 


v. 5 Zimm. nebft Zubehör und Vorgarten, 
ev. auch Stall, v. 1. Oktober z. vermiethen. 
Ein großes und 2 Heine Zimmer, möbl. 
od. unmöbl., zu verm. Schulſtr. 21. 
on einem unverheiratheten jungen 
Manne werden per ſofort 
zwei unmöblirte Zimmer 
zu miethen geſucht. 
Offerten an die Expedition dieſer Zeitung 
unter Nr. 1001. 


Dierzu Lotterie-Geiwinnlifie, 


1 . 
H. 


